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Die Festhütte
Von * * *

Illustration von Albert Reinhardt

Bei festlichen Reden, mit
Büchsengeknatter, Männergesang und Gläserklang

ist die schweizerische Demokratie
des 19. Jahrhunderts geschaffen worden.
Wird vielleicht die Demokratie des
20. Jahrhunderts in der Schweiz bei der
gleichen Begleitmusik zu Ende gehen?
Fast könnte man es glauben, wenn man
auf der einen Seite die Unkenrufe derer
hört, die gegen die Festseuche wettern,
auf der andern Seite den falschen Pathos
derer, die inmitten der scheinbaren Einigkeit

einer beliebig zusammengewürfelten
Festgemeinde alle Gefahren vergessen,
die der heutigen Gemeinschaft drohen.
Die ernsten, würdigen und säuerlichen
Männer und Frauen, die glauben, ein
Volk könne glücklich sein ohne Feste,
sind wohl von der Wirklichkeit gleich

Die Neugestaltung unserer Feste ist ein

dringendes Erfordernis. Unser Festbetrieb ist
veraltet, unsere Feste werden der Massen

nicht mehr Meister. Deshalb sind sie schwerfällig

und langweilig geworden. Vor allem

aber zu wenig festlich. Wenn irgendwo, hat
hier der Föderalismus eine dankbare Aufgabe.

weit entfernt, wie die leicht alkoholisierten
Optimisten, die eine Festversammlung

von 1000 oder 10,000 Personen für das
treue Abbild eines einigen, durch keine
Interessen und Leidenschaften getrennten
Volkes ansehen. Man weiss, dass auch
die neuen Siaatsformen, die in den letzten
Jahren entstanden sind, es für nötig
gehalten haben, sich durch Feste dem Be-
v/usstsein des Volkes einzuprägen, und
man weiss, dass sich in Deutschland
Männer, die ernst genommen werden
wollen, Tag für Tag darüber den Kopf
zerbrechen, welche neuen Festtage man
erfinden könne und wie man sie
organisieren müsse. Die Feste der Sowjei-
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Die ^eztkütte
Illustration von /Mort lteinliarÄt

Lsi isstiioirsn üscisn, mit Liioirssn-
gsicnsttsr, Ivisnnsrgsssng nnâ LZisssr-

icisng ist öis scirwsiösrisoirs Osmoicrstis
ciss 1?. isirriruncisrts gssoirsiksn worcisn.
Mirci visiisioirt ciis Osmoicrstis ciss
20. isirànncisrtL in cisr Loirv/sis dsi cisr
gisioirsn Lsgisitmnsiic 2N Lnàs gsirsn?
?sst Icännts msn ss gisniosn, wsnn msn
nui cisr sinsn Lsits ciis Onicsnrnis cisrsr
irört, ciis gsgsn ciis ksstssnoirs wsttsrn,
nui cisr snâsrn Lsits âsn isisoirsn ?stiros
cisrsr, ciis inmittsn cisr soirsinizsrsn Linig-
icsit sinsr iosiisioig snssmmsngswürisitsn
ksstgsmsinös nils Osisirrsn vsrgssssn,
ciis cisr irsntigsn Qsmsinscirsit âroirsn.
Ois srnstsn, vrnrôigsn nnci ssnsriiolrsn
ivlsnnsr nnci krsnsn, ciis gisniosn, sin
Volk icönns ginoiciioir ssin okns kssts,
îinâ woiri von cisr V^iriciioiricsit gisioir

Oie ^Veu^eztaitunA unâeeee i-ezte iFt ein cii-in-

Fenciez Or/oecienni5. Onzen i<ezti>eteiei> à
neeaitet, un5e/e uieecien cien itiec55en

niciit me/ie Meisten. Oez/iaiö àci zie Feiiuiee-

/äiiiA unci ianAlveiii^ Feivorcien. ^o?- aiiem
aöee 2U rveniZ' /e.cl/ic/c. It^enn ieA'encicno, /car

/iiee c/ei' ^öciee-7i»iNU5 eine -ianköare ^iu/Aade.

rvsit sntisrnt, wis ciis isioirt sücoiroüsisr-
tsn Optimistsn, ciis sins ksstvsrsamminng
von 1000 ocisr 10,000 ?srsonsn iür öss
trsus ^.kdilci sinss sinigsn, cinroir icsins
Intsrssssn nnci I^sicisnsolrsitsn gstrsnntsn
Voiicss snssirsn. Ivlsn vrsiss, cisss snoir
ciis nsusn Ltsstskormsn, ciis in cisn ist^tsn
isirrsn sntstsncisn sinci, ss tnr nötig gs-
irsitsn Irsksn, sioir ciuroir ?ssts cism Ls-
v/nsstssin ciss Voiicss sin2ux>rsgsn, nnci
msn wsiss, cisss sioir in Osntsoirisnci
ivisnnsr, ciis srnst gsnommsn v/srcisn
v/ollsn, ?sg tnr ?sg cisrnksr cisn i^oxii
2srbrsolrsn, vrsioirs nsnsn kssttsgs nisn
sriinâsn icönns nnci wis msn sis orgs-
nisisrsn mnsss. Ois kssts cisr Lowjst-
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republik haben ihren Stil, die faschistischen

Feste haben ihren Stil, und die
schweizerischen Feste der liberalen
Demokratie hatten ihren Stil. Wenn aber
eine Festtradition schon mehr als 100 Jahre
auf dem Buckel hat, dann wird sie etwas
staubig, etwas verkalkt, etwas museal -
hier ist dieses hässliche Wort am Platz

- und es ist Zeit, sich darauf zu besinnen,

ob es nicht angebracht wäre, sowohl
neuen Wein als auch neue Schläuche
anzuschaffen. Denn lebendige und
beglückende Feste braucht der
Einzelmensch so gut wie die Menschengemeinschaft.

Wenn ein Mann, der von Berufs wegen
jährlich mindestens ein Dutzend
eidgenössische, kantonale und lokale Feste
besuchen muss, dabei sicher an die hundert

Festreden hört und an die tausend
Ehrenjungfrauen, Offizielle und
Komiteemitglieder zu schauen bekommt und
schliesslich kraft seiner Spezialkenntnisse
noch selbst in Festkomitees mitwirken
muss, die Notwendigkeit von Festen
feststellt, dann darf man ihm wohl glauben,-
man darf ihm aber auch glauben, wenn
er die Notwendigkeit von Erneuerung,
Umstellung, Abstellung und Besinnung
predigt. Erneuerungsbedürftig sind
sowohl die eidgenössischen als auch die
kantonalen und lokalen Veranstaltungen,
erneuerungsbedürftig sind die Schützenfeste,

Turnfeste, Musikfeste, Sängerfeste
und andern Feste. Dabei muss allerdings
festgestellt werden, dass Veranstaltungen
mit verhältnismässig wenig Tradition, wie
das eidgenössische Skifest oder die
schweizerischen Schwimmeisterschaften
oder andere Sportfeste ihrem jugendlichen

Alter entsprechend noch wenig
nach Umstellung schreien, ja dass sie

sogar Elemente bergen, die für die
Reform der « traditionellen » Feste wegleitend

sein können. Ähnlich ist es bei
bestimmten lokalen Festen. Der günstige
örtliche Rahmen, die wirklich noch
vorhandene Gemeinschaft im begrenzten
Raum und die Hingabe an die Aufgabe
bei Akteuren und Publikum ermöglichen
Genüsse, die im grössern Rahmen einfach

nicht mehr geboten werden können.
Anderseits treten Mängel nicht auf, denen
man bei grossen Massenfesten stets

begegnen muss.

Weniger

Der Leser wird nun bereits gespürt
haben, dass wir namentlich die grossen
eidgenössischen Feste für erneuerungsbedürftig

halten. Es ist tatsächlich so,
und der Reformvorschlag Nummer eins
lautet: Beschränkung der Zahl und
des Umfangs der eidgenössischen

Sängerfeste, Musikfeste,
Schützenfeste und Turnfeste.
Man wird einwenden, dass von einer
lebendigen Gemeinschaft durch Feste

nicht mehr gesprochen werden könne,
wenn diese Gemeinschaft nur alle zehn
Jahre zum Ausdruck komme. Das ist
richtig, es kann aber auch nicht von
einer Gemeinschaft gesprochen werden,
wenn ganze Konfessionsgemeinschaften,
ganze Volksklassen und der grösste Teil
der Jugend solchen Festen fernbleiben.

Kinderzeichnung
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rspuklilc irsksn iirrsn Ztii, ciis tssoiristi-
soirsn kssts Irsksn iirrsn 3tii, nnci ciis
soirrvsissrisoirsn kssts <isr iiksrsisn Os-
moicrstis Ir s t t s n iirrsn Ltii. Msnn sksr
sins kssttrsciition soiron msirr sis 100 isirrs
sut cism Lnoicsi irst, cisnn rvirci sis strvss
stsnkiA, strvss vsricslict, strvss musssl -
irisr ist ciissss irsssiioirs Mort sin kist^
- nnci es ist ^sit, sioir cisrsuk ?n kssin-
nsn, oi> ss nioirt sn^skisoirt rvsrs, sorvoìri
nsnsn Msin sis snoir nsns Loirlsnoirs
sn^nsoirsttsn. Osnn isksnciigs nnci ks-
Ninoicsncis kssts krsnoirt âsr kin^si-
msnsoir so gut v/is ciis ivisnsoirsnFsmsin-
soirstt.

Msnn sin IVlsnn, cisr von Lsrnks rvsASn
jsirriioir mincisstsns sin Ontösnci sicigs-
nössisoirs, icsntonsis nnci ioicsis kssts
kssuoirsn innss, cisksi sioirsr sn ciis ìrun-
cisrt ksstrscisn irört nnâ sn ciis tsnssnci
klrrsnjnnItrsnsn, Otti^isiis nnci Kiomitss-
mitgiisisr 2N soirsnsn ksicommt nnci
soiriisssiioir icrstt ssinsr Lps^isiicsnntnisss
nooir ssikst in kssticomitsss mitrviricsn
rnnss, ciis iiotrvsnciÌIi<sit vonksstsn tsst-
stsiit, cisnn cisrt insn iinn rvolri gisuksn/
msn cisrt iinn sksr snoir gisuksn, ^vsnn
sr ciis iiotr/vsnciigicsit von krnsnsrung,
limstsIinnI, ^.dstsiinnF nnci Lssinnung
prsciigt. kinsusrnnFsizsciurktiF sinci so-
rvoiri 6.is siciIsirössisoirsn sis suoir ciis
icsntonsisn nnci ioicsisn Vsrsnstsitnngsn,
srnsnsrnngsi>scinrktÌI sinci ciis Loirüt^sn-
kssts, knrntssts, Ivlusiictssts, Lsngsrtssts
nnci sncisrn kssts. Osksi mnss alisrciinFS
ksstgsstsiit rvsrcisn, cisss VsrsnstsitnnIsn
mit vsrirsitnismsssig rvsnig krsciition, vris
>iss sicigsnössisoirs Ziciksst ocisr ciis
soirvvsi^srisoirsn Loirrvimmsistsrsolrsktsn
ocisr sncisrs Zporttssts iinsm jngsnci-
iioirsn iVItsr sntsprsoirsnci nooir v/snig
nsoir iimstsiinnI soinsisn, is cisss sis
soFsr kisirrsnts ksrgsn, ciis tnr ciis lis-
torm cisr « trsciitionsiisn » kssts rvsgisi-
tsnci ssin Icönnsn. Ä.irniioir ist ss ksi
ksstimmtsn Ioicsisn ksstsn. Osr gnnstigs
örtiioirs ksirmsn, ciis rviriciioir nooir vor-
ksncisns (ismsinsoirstt im ks^rsn^tsn
ksnm nnci ciis iiinFsks sn ciis ^ntgsks
ksi i^Ictsnrsn nnci kukliicnm simoglioksn
LZsnnsss, ciis im Irösssrn kslrmsn sintsoir

nioirt mskr Fskotsn rvsrcisn icönnsn.
^.ncisrssits trstsn k/lsngsi nioirt snk, cisnsn
MSN ksi Irosssn Ivlssssntsstsn ststs ks-
gsgnsn muss.

Wenigki'

Osr ksssr v^irci nun ksrsits Asspürt
Irsksn, cisss r,vir nsmsntiioir ciis Irosssn
sicigsnössisoksn kssts tür srnsnsrnnFs-
kscinrttiF Irsitsn. ks ist tstssokiiok so,
nnci cisr ksiormvorsoirlsg kinmmsr sins
Isntsti LssoirrsnicnnI cisr ?islri nnci
ci s s ii m t s n N 5 cisr s i ci g s n ö s s i-
soirsn ZsnIsrtssts, IVlusilctssts,
Zoirnt^sntssts nnci knrnkssts.
Ivlsn v/irci sinvcsnàsn, cisss von sinsr
isizsnciigsn (ismsinsoirstt cinroir kssts
nioirt msirr Issprooirsn rvsrcisn icönns,
rvsnn ciisss (ismsinsoirstt nur siis 2sirn
isirrs 2nm àscirnoic icomms. Oss ist
rioirtiA, ss ksnn sksr snoir nioirt von
sinsr Qsmsinsoirstt gssx>rooirsn v/si<isn,
wsnn ISN2S i^ontsssionsNsmsinsoirsttsn,
Nsn-ls Volìcsiclssssn nnci <isr Arössts ksii
cisr iugsnâ soioirsn ksstsn tsrnkisiksn.
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Davon, dass die genannten Veranstaltungen
fast ausschliesslich Männerkongresse

sind, während die schweizerische
Bevölkerung sich zu 54 Prozent aus Frauen
zusammensetzt, soll noch gar nicht
gesprochen werden. Wir glauben, dass es

nützlich und schön ist, alle paar Jahre
einmal die musikalischen, turnerischen
und schiesstechnischen Fertigkeiten mit
allen Eidgenossen zu messen und möchten

deshalb auch die eidgenössischen
Feste nicht missen,- aber wir glauben nicht
mehr an den volksverbindenden Wert
der grossen eidgenössischen
Massenveranstaltungen, die im besten Falle nur
ein paar Prozent der Bevölkerung und
meist nur aus einer ganz bestimmten
Klasse erfassen können. Wenn es zu
Beginn der demokratisch-liberalen Aera
anders war, dann kam das daher, weil
die damaligen Festbesucher aus innerlich
geschlossenen örtlichen Gemeinschaften
kamen, dass sie als Repräsentanten der
ganzen Bevölkerung betrachtet wurden
und sich auch als solche fühlten.

Wenn man den politischen Wert der
grossen eidgenössischen Zusammenkünfte
heute also bezweifelt, dagegen den
sachlichen Wert noch anerkennt, dann drän-
den sich sofort die nächstliegenden
Reformvorschläge auf, die alle eine
Vereinfachung zur Folge haben sollen: Die
Zahl der Bankette und
Festreden kann auf ein Minimum
reduziert werden. Politiker brauchen

nur noch ausnahmsweise zum
Wort zu kommen und sollen dann
womöglich nicht von Politik reden. Man
hat es ja gern, wenn Bundesräte zum
Volk reden. Aber wenn sie heute das

ganze Volk erreichen wollen, müssen sie
das Radio benutzen. Sodann hat man es

lieber, wenn sie in einer bestimmten,
sachlichen Frage sprechen, als wenn sie
an einem Fest allgemeine Sätze machen.
Ein Turnfest soll dem Turnen, ein
Schützenfest dem Schiessen und ein Sängerfest

dem Singen gewidmet sein und nicht
das Turnfest der Altersversicherung, das
Schützenfest dem Lohnabbau und das

36

Osvon, cisss ciis gsnsnntsn Vsrsnstsltun-
cssn tsst sussoirlisssiioir i^snnsricongrssss
sinci, 'wsirrsnci ciis soirwsi^srisoirs Lsvöl-
IcsrunI sioir ?u S4 Lro^snt sus Lrsusn
2ussmmsnsstst, soil nooir gsr niotrt gs-
sprooirsn wsrcisn^ Wir Ilsuizsn, cisss ss
nüt^iioir unci soirön ist, slls pssr islrrs
sinmsl ciis musilcslisolrsn, turnsrisolrsn
unci solûssstsolrnisolrsn ksriigicsitsn mit
sllsn Licigsnosssn 2U mssssn unci môolì-
tsn cissirsllz suolr ciis siciIsnössisoirsn
Lssts niolrt misssn/ slosr'.vir cslsulzsn niolrt
mslrr su cisn vollcsvsrlzincisncisn Wsrt
cisr grosssn sicigsnössisolrsn I^ssssn-
vsrsnstsltunISN, ciis im Lsston Lslls nur
sin x>ssr Lro^snt cisr LsvöllcsrunI uni
msist nur sus sinsr gsns ksstimmtsn
I^lssss srtssssn lcönnsn^ Wsnn ss ?u
Lsginn cisr cismolcrstisolì-lilosrslsn ^srs
snisrs vcsr, cisnn lcsm ciss cisirsr, vcsil
ciis cismsligsn ksstkssuoirsr sus innsrliolr
gssolrlosssnsn örtlicirsn Qsmsinsolssltsn
Icsmsn, cisss sis sis ksprsssntsntsn cisr

ISN2SN LsvöllcsrunI Izstrsolrtst v/urcisn
unci siolr suolr sis sololrs tüirltsn>

Wsnn msn cisn politisolrsn Wsrt cisr
grosssn sicigsnössisolrsn ^ussmmsnlcüntts
Irsuts siso ks^vcsitslt, cisgsgsn <isn ssoli-
liolssn Wsrt nosir snsrìcsnnt, cisnn cirsn-
cisn siolr ssiort ciis nsolrstlisgsncisn Ls-
tormvorsolrlsgs sut, ciis slls sins Vsrsin-
tsolrung ^ur Lolgs irsksn sollsn: Ois
Z s ir I cisr L s n ìc s t t s unci ksst-
r s ci s n ic s n n sut sin Minimum
rsâu^isrt v/srcisn. ?olitilcsr krsu-
olrsn nur noolr susnslrms'cvsiss ^um
Wort 2u Icommsn uni soiisn cisnn wo-
mögliolr nioilt von Lolitilc rsisn. li4sn
lrst ss js gsrn, v/snn Luncissrsts ?um
Volìc rscisn. ^ksr ^vsnn sis irsuts ciss

ZSN2S Vollc srrsiolrsn wollsn, müsssn sis
ciss ksciio lzsnut?sn, Locisnn irst msn ss

lisdsr, vrsnn sis in sinsr ksstimmtsn,
ssolrliolrsn Lrsgs sprsoirsn, sis -wsnn sis
sn sinsm Lsst sllgsmsins Lst^s msoirsn.
Lin ?urntsst soli cism lurnsn, sin Lolrüt-
2sntsst cism Loirissssn uni sin Lsngsr-
tsst cism Lingsn gswiimst ssin unci niolrt
ciss lturnisst cisr ^ltsrsvsrsiolrsrung, iss
Lolrütssntsst cism Loirnskdsu unci ciss
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Sängerfest der Kriseninitiative. Der Wegfall

von Reden und Banketten ermöglicht
vielleicht sogar gelegentlich den Wegfall

von grossen, kostspieligen und meist
stillosen Feslhüilen. Die Festbesucher
lernen dann nicht eine für den Tag
zusammengestellte Budenstadt kennen, wohl
aber werden sie mehr Zeit und Lust
haben, die eigentliche Stadt, die sie
vielleicht das erste und einzige Mal in ihrem
Leben betreten, richtig zu sehen. Denn
schöner als alle Festhütten und allegorischen

Bühnen sind die schweizerischen
Städte und ihre Umgebungen.

Schliesslich würde es auch nichts
schaden, wenn aus Gründen des Raumes,
der Zeit oder der Finanzen gelegentlich
einmal ein Festspiel unterbleiben würde.
Gute Festspiele sind in letzter Zeit wenig
geschaffen worden; im allgemeinen litten
alle an der gleichen Krankheit wie die
Feste selber: Sie waren überladen,
gespickt mit politischen und geschichtlichen

Weisheiten und gipfelten zuletzt in der
Vorführung einer Mutter Helvetia, die
eigentlich erst im 19. Jahrhundert Mode
wurde und keineswegs im Gefühl des
Volkes wurzelt. Diese Mutter Helvetia
ist manchmal unter Tausenden von Männern

das einzige weibliche Wesen, und
sie entspricht so gar nicht der schlichten,

geraden und doch beweglichen Art
der wirklichen Schweizerin, die doch das
Ideal des richtigen Schweizers sein soll.
An die Stelle der symbolgeladenen,
prunkvollen Allegoriefestspiele könnten
kleinere Revuen, Aufführungen von
geeigneten Schauspielen oder Opern,
Konzerte, turnerische Vorführungen,
Tanzbilder und ähnliches treten. Wenn dann
in dreissig Jahren einmal ein Künstler
ein eigentliches Festspiel schafft, wie
etwa das Winzerfestspiel von Vevey,
dann wird man das als grosses Ereignis
feiern können und ein Fest durch so ein
Werk ganz besonders bereichern. Das
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Lsngsrisst cisr Krissninitistivs. OsrWsg-
tsli von kscisn nnci Lsnicsttsn srmögiioirt
visiisioirt sogsr IsisIsntlioir cisn Msg-
isii von grosssn, icostspisiigsn nnci insist
stillossn ksstiiiittsn. Ois ksstdssnolrsr isr-
nsn cisnn nioirt sins tnr cisn Isg 2N-

ssmmsngsstsiits Lncisnstscit icsnnsn, ^voiri
sdsr ^vsrcisn sis msirr ?!sit nnci I.nst
Irsizsn, ciis sigsntiiolrs Ltscit, ciis sis visl-
isioirt ciss srsts nnci sinsigs Icisi in iirrsm
I,sbsn Izstrstsn, rioirtig 2N ssirsn. Osnn
soirönsr sis nils ksstirüttsn nnci siisgori-
soirsn Liiirnsn sinci ciis scirv/si^srisolrsn
Ltscits nnci iirrs iimIsdnnIsn.

Loiriisssiioir "cvnrcis ss snoir nioirts
soirscisn, v/snn sns (irnncisn ciss iisnmss,
cisr ^sit ocisr cisr kinsn^sn gsIsAsntlioir
sinmsi sin ksstspisi untsrizlsiksn v/nrcis.
Lints ?sstsx>isls sinci in Ist^tsr ^sit vcsnig
gssoirsttsn vrorcisn, im siigsmsinsn littsn
siis sn cisr gisicirsn îLrsnicirsit wis ciis
?ssts ssitzsr: Lis vrsrsn iilzsrlscisn, gs-
spioìct mit poiitisoirsn nnci Issoiriolrtlioirsn

Vi^sisirsitsn nnci gix-isitsn 2nistst in cisr
VortüirrnnI sinsr ^luttsr iisivstis, ciis
sigsntiicîr srst im 1?. isirrirnncisrt IViocis
v/urcis nnci icsinsswsgs im Listnirl ciss
Voiicss vcnrsslt. Oisss I^inttsr iisivstis
ist msnoirmsi nntsr ilsnssncisn von ivlsn-
nsrn ciss sinsigs vcsiiziioirs Wsssn, nnci
sis sntsxnioirt so gsr nicirt cisr soiciioir-
tsn, gsrscisn nnci ciooir dsv/sgiiolrsn ^.rt
cisr wirìciioirsn Loir^vsi^srin, ciis -iooir ciss
Icissi ciss rioirtigsn Loir^vsÌ2srs ssin soli,
^.n ciis Ltsiis cisr s^mizoiIsiscisnsn,
prnnlcvoiisn ^.iisIorisisstspisis ìcônntsn
Icisinsrs ksvusn, i^niinirrnngsn von gs-
signstsn Loirsnspisisn ocisr Opsrn, ILon-
sorts, tnrnsrisoirs Vortiiirrnngsn, ?SN2-

iziiâsr nnci sirniioirss trstsn. Msnn cisnn
in cirsissig isirrsn sinmsi sin ILnnstisr
sin sigsntiioirss ksstspisi soirsiit, vris
stivs ciss V^in2srisstsx>isi von Vsvs^r,
cisnn v/irci msn âss sis Irossss Lrsignis
tsisrn icönnsn nnci sin ksst cinroir so sin
Wsric gsns dssoncisrs izsrsioirsrn. Oss
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ist aber ein Ausnahmefall, Festspiele auf
Bestellung und als Serienfabrikate
verunglücken meistens.

Einfacher

Es kann also an den eidgenössischen
Festen ordentlich viel weggestrichen
werden: Bankette, Reden, Festspiele,
gelegentlich sogar Festhütten, Empfänge,
Massenübungen, Fahnenweihen, Veteranenehrungen,

Ehrenjungfrauen, Ehrenpokale,
Ehrenwein und so weiter. All diese
schönen Dinge, die eben Ausdruck der
Gemeinschaft sind und die wir keineswegs

ganz missen möchten, sollten den
Festen im kleinern Rahmen vorbehalten
sein, wo man wirklich noch von einer
Gemeinschaft reden kann, die mehr ist
als nur ein abstrakter Zahlenbegriff. Das
führt uns hinüber zu den kantonalen und
lokalen Festen. Es gibt, namentlich in
grossen Kantonen, Feste, die sich in nichts
von den eidgenössischen Massenveranstaltungen

unterscheiden: Genau die
gleichen Bankette mit den gleichen
Schweinebraten, den gleichen Reden, den
gleichen Rednern, den gleichen Festspielen,

den gleichen Kranzjungfern in Tracht
oder mit Schärpen in den Kantonsfarben.
Da ist natürlich nichts Neues zu sehen,
und die Reformbedürftigkeit ist gleich
oftenkundig.

Aber es gibt andere Festlichkeiten,
und es müssen nicht einmal kleine sein,
die innerlich lebendig sind und die sich
durch einen ganz andern Zug
auszeichnen als das, was wir bis jetzt
kritisiert haben. Entweder spielen sich
solche Festlichkeiten in einem Rahmen

ab, der noch innerlich geschlossen ist,
in einem Bergkanton beispielsweise, und
dann kann sogar das 113. Gesangfest
noch etwas Neues und Lebendiges sein,
oder dann liegt ein besonderer, aktuel¬

ler oder einmaliger Grund zum Feiern
vor. Deshalb sind die Jahrhundertfeiern
der letzten Zeit so gut geraten,- wir
erinnern an Luzern, wo die alten Eidgenossen

am Sonntagmorgen mit uralten Schiffen

daherfuhren wie genau 600 Jahre
vorher, wir denken an Liestal, wo vor
dem alten Tor ein kurzes historisches
Schauspiel aufgeführt wurde, wo man in
der Hauptgasse den Freiheitsbaum
umstand wie 100 Jahre vorher, so dass man
zwischen den alten Häusern die
Geschichte noch einmal erlebte. Wir denken

an das Winzerfest in Vevey und an
all die kleinern Schwestern in den
Weingebieten, wir denken an die Kamelienfeste

und Narzissenfeste, soweit sie nicht
bereits vom » Gastgewerbe » verunstaltet
sind, an Erntefeiern, aber auch an Stätten,

wo man nichts anderes tun wollte
als irgendein schönes Werk zu Gehör
oder zu Gesicht bringen: im Théâtre du
Jorat in Mézières, in Stein am Rhein, in
Einsiedeln, Altdorf, Elgg und anderswo.
Ebensosehr freuen wir uns über Sportfeste,

wo sozusagen keiner Nur-Zuschauer
ist, sondern wo jeder aktiv mitwirkt oder
zum mindesten über Sachkenntnis
verfügt. Am schönsten ist in dieser Hinsicht
das schweizerische Skirennen, wo ein
Festieilnehmer nur dann einen vollen
Genuss hat, wenn er skilaufen, früh
aufstehen und frieren kann. Die gute
Stimmung, die von Anfang an bei Publikum
und Festgebern herrscht, der Wegfall des

Steifen und Unnatürlichen des Tages und
des Ungesitteten des Abends oder der
Nacht, alle diese Umstände zeigen, dass

man den Bogen nicht überspannt hat,
dass man nicht Gemeinschaft suchte, wo
keine mehr zustande kommen kann,
sondern dass man sich in einem vertrauten
und innerlich geschlossenen Kreise wohl
fühlte oder dass ein schönes, überragendes

Werk, eine grosse sportliche Leistung,
ein glückliches geschichtliches Ereignis
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ist sdsr sin àsnsirmsisii, ksstspisis sui
Lsstsiiung unä sis Lsrisniskriksts vsr-
unglüoicsn msistsns.

^infaekei'

Ls icsnn siso sn äsn siägsnössisoirsn
ksstsn oräsntiioir visi wsggsstrioirsn wsr-
äsn- Lsnkstts, ksäsn, ksstspisis, gsis-
gsntiioit sogsr ksstirüttsn, Lmpisngs, k/lss-

ssnüizungsn, ksitnsnwsiirsn, Vstsrsnsn-
slrrungsn, Lkrsnjungirsusn, Liirsnpoicsis,
Lirrsnwsin unä so wsitsr. ^11 äisss
soirönsn Oings, ciis sksn ^.usäruoic äsr
(ismsinsoirsit sinci unä ciis wir icsinss-

wsgs gsn2 misssn möoirtsn, soiitsn äsn
ksstsn im Icisinsrn ksirmsn vorksirsitsn
ssin, wo msn wirlciioir nooir von sinsr
Lismsinsoirsit rsäsn icsnn, ciis msirr ist
sis nur sin sdstrsictsr ^sirisnksgriii. Dss
iüürt uns irinüizsr 2U cisn icsntonslsn nnci
ioicsisn ksstsn. Ls gikt, nsmsntiioir in
grosssn î!isntonsn, kssts, ciis sioir in nioirts
von cisn siägsnössisoirsn iVlssssnvsrsn-
stsitungsn nntsisoksicisn - Qsnsu ciis
gisioirsn ösnicstts mit <isn gisioirsn
Loirwsinsärstsn, äsn gisioirsn ksäsn, cisn

gisioirsn iisänsrn, cisn gisioirsn ?sstsx>is-

Isn, cisn gisioirsn i^rsn^jungksrn iniirsoirt
oäsr mit Loirsrpsn in cisn i^sntonsisrdsn.
Ds ist nstüriioir nicüts kisuss 2U ssicsn,
nnci ciis kskormizsäüritiglcsit ist gisioir
oitsnkunäig.

/^.ksr ss giizt snäsrs ksstiioiricsitsn,
unä ss müsssn nioüt sinmsi icisins ssin,
<iis innsriioir Isizsnäig sinci nnci ciis sioir
äuroir sinsn gsn2 snäsrn ^ug sus-
^sioünsn sis <iss, wss wir Izis jst^t icri-

tisisrt irsizsn, Lntwsäsr spisisn sioü
soioirs ksstlioiricsitsn in sinsm iisümsn
si), cisr nooü innsriioir gssoiriosssn ist,
in sinsm Lsrgicsnton dsispisiswsiss, nnci
cisnn Icsnn sogsr ciss ItZ. Lisssngisst
nooir stwss klsuss nnci üsksnciigss ssin,
ocisr cisnn iisgt sin izssonäsrsr, sictusi-

isr oäsr sinmsiigsr (irunä 2um ksisrn
vor. Dssirsiiz sinci ciis isirrirnncisrtisisrn
cisr ist?tsn ^sit so gut gsrstsn,- wir sr-
innsrn sn Ku2srn, wo ciis sitsn Liägsnos-
ssn sm Lonntsgmorgsn mit ursitsn Zoirii-
isn äsirsrkuirrsn wis gsnsu 600 isirrs
vorirsr, wir cisnicsn sn lisstsi, wo vor
cism sitsn lor sin Icumss iristorisoirss
Loirsuspisi sukgsiüirrt wuräs, wo msn in
cisr iisuptgssss äsn krsiirsitsizsum um-
stsnci wis 100 isirrs vorirsr, so cisss msn
2wisoirsn cisn sitsn lisussrn ciis Qs-
soirioirts nooir sinmsi srisdts. Mir cisn-
Icsn sn ciss V/in2srksst in Vsvs^ unci sn
sii ciis icisinsrn Loirwsstsrn in äsn Msin-
gsdistsn, wir äsnicsn sn äis ksmsiisn-
issts unä iisr^isssnkssts, sowsit sis nioirt
dsrsits vom » Lisstgswsrds s vsrunstsitst
sinä, sn Lrntstsisrn, sdsr suoit sn Ltst-
tsn, wo msn nioirts snäsrss tun woiits
sis irgsnäsin soirönss V/sric 2u (isirör
oäsr 2u Qssioirt dringsn- im lirsstrs äu
iorst in Ivls^isrss, in Ltsin sm kirsin, in
Linsisäsin, ^.itäori, Ligg unä snäsrswo.
Lizsnsossirr irsusn wir uns üksr Zport-
issts, wo so2ussgsn Icsinsr i^ur-^usoirsusr
ist, sonäsrn wo jsäsr sictiv mitwirkt oäsr
2um minässtsn üksr Lsoiricsnntnis vsr-
iügt. ^.m scirönstsn ist in äisssr kiinsioirt
äss soirwsi2srisoirs Licirsnnsn, wo sin
kssttsiinsirmsr nur äsnn sinsn voiisn
Lisnuss Irst, wsnn sr siciisuisn, irüir suk-
stsitsn unä krisrsn Icsnn. Dis guts Ltim-

mung, äis von ^.nisng sn ksi kuiziilcum
unä ksstgsizsrn irsrrsoüt, äsr Msgisii äss
Ltsiksn unä Dnnstüriioirsn äss Isgss unä
äss Dngssittstsn äss ^.ksnäs oäsr äsr
kisoirt, siis äisss iämstsnäs 2sigsn, ässs

msn äsn Logsn nioirt üdsrspsnnt Irst,
ässs msn nioirt (ismsinsoirsit suoirts, wo
ksins msirr 2ustsnäs Icommsn icsnn, son-
äsrn ässs msn sioir in sinsm vsrtrsutsn
unä innsrlioir gssoiäosssnsn I^rsiss woiri
iüirits oäsr ässs sin soirönss, üksrrsgsn-
äss Msric, sins grosss sportiioirs üsistung,
sin giüoiciioirss gssoirioirtiioirss Lrsignis
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oder der Abschluss einer reichen Ernte
stark genug waren, um aus den
verschiedenartigsten Menschen eine wirkliche
freudige Gemeinschaft zu machen. Auch
die Möglichkeit des Improvisierens ist ein
wertvoller Vorzug kleinerer Festlichkeiten.

Nichts wirkt geisttötender als die
Routine, das gespreizte Getue würdiger
Männer, die mehr als ein Jahr lang
studieren, mit welchen Überraschungen sie
an einem einzigen Tag aufwarten wollen.

Menschlicher — —
Für wahre Feste wird sich auch die

Jugend erwärmen, und an wahren Festen
sollen auch die Frauen teilnehmen. Wenn
vorher vom Fehlen der Jugend und der
Frauen an den grossen eidgenössischen
Veranstaltungen gesprochen wurde, so
soll daraus keineswegs der Wunsch
gelesen werden, sie zu diesen Veranstaltungen

herbeizuzwingen. Wenn schon die
Turnfeste in erster Linie für das Turnen,
die Gesangfeste für das Singen und die
Schützenfeste für das Schiessen da sein
werden, dann werden die Jungen, die
schiessen, turnen oder singen können,
nicht fehlen, und sie werden um so
lieber kommen, je weniger würdebeladenen
Vollbärlen sie stundenlang in ungesunder,

heisser Festhüttenluft zuhören müssen.

Ähnlich wird es sein mit den
Turnerinnen und Sängerinnen. Man ist ja
in letzter Zeit schon ordentlich weit
gekommen in der Ansicht, dass bei den
Menschen auch den Weibchen die Gabe
des Gesanges verliehen ist. Aber die
eigentlichen Feste der Gemeinschaft, die
Feste, an denen Männer, Frauen, junge
Leute und sogar Kinder mit gleichem
Vergnügen und Gewinn mitmachen können

und sollen, das werden eben doch
die lokalen Feste sein. In der Schweiz
ist die Verbundenheit im geschlossenen
örtlichen Rahmen bis jetzt immer so gross
gewesen, dass sie die konfessionellen und
sozialen Gegensätze überbrückt hat. Wenn
eine schweizerische Stadt feiert, dann
flaggen Volkshaus, Kapuzinerkloster und

protestanstisches Pfarrhaus gewöhnlich
einträchtig. Schwierigkeiten hat es bis
jetzt höchstens gelegentlich in Zürich
gegeben, aber auch dort siegt meistens
der gemeinsame Festwille.

Nun gibt es natürlich überall
Parteifanatiker, die nicht mit dem Anhänger
der Gegenpartei zusammensitzen können,
es gibt Pantoffelhelden und Flagestolze,
die keine Frauen und Kinder, höchstens
Serviertöchier und Schiessbudendamen
an Festen vertragen, Philister, die sich
an einem Feste langweilen, wenn ihnen
nicht Festspiele und Reden am laufenden
Bande geboten werden, und Götzenanbeter

der Zahl, die sich nur dann wohl
fühlen, wenn sie sich am nächsten Morgen

in der Zeitung als einer von den
« weit über 100,000 Feslbesuchern » fühlen

dürfen. Sie sind aber in der kleinen
Minderheit. Der heutige Mensch, der
inmitten harter Arbeit und schwerer
wirtschaftlicher, menschlicher und
politischer Sorgen die Feste mindestens
ebenso nötig hat, wie der Mensch von
gestern, ist bereit und fähig, im kleinern
Rahmen froh mit den Frohen zu sein, im
Nächsten den Bruder oder die Schwester
zu erkennen, im grössern Rahmen sich an
einem schönen Werke mit andern zu
freuen und im grössten Rahmen mit den
Besten des ganzen Landes sich in einem
künstlerischen oder sportlichen Wettstreit

zu messen. Aber er hat es gern,
wenn man die drei Dinge auseinanderhält,

wenn man keinen Brei anrührt,
wenn man den Festzweck nicht zum Mittel
politischer Seelenfängerei erniedrigt und
wenn man ihn weder mit Reden noch
mit Festspielen überfüttert. Wenn man
in unserm Land an diese Tatsache denkt,
dann wird man die auseinanderstrebenden

Volksteile eher zusammenbringen,
als wenn man über « bürgerliche » Feste,
über den « Satus » und über katholische
Pfadfinder im Dreieck herumschimpft und
sich gleichzeitig von den Verächtern
aller Feste und von den Sauertöpfen,
die das Bedürfnis des Menschen nach
kollektiver Freude nicht kennen, ob der
Festseuche verurteilen lässt.
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ocisr cisr ^lzsolrluss sinsr rsiolrsn Lrnts
stsrlc gsnng rvsrsn, um sus cisn vsrsolris-
cisnsrtigstsn l/lsnsolrsn sins vrirlcliolrs
trsnciigs Llsmsinsolrslt 2N msolrsn. ^.nolr
ciis lvlögliolrlcsit ciss Improvisisrsns ist sin
vrsrtvollsr Vorzug Irlsinsrsr lsstliolrlcsi-
tsn. lliclrts vcirlct gsisttötsncisr sis ciis
Contins, ciss gssprsi^ts Llstns rvnrcligsr
IVlsnnsr, ciis mslrr sis sin islrr lsng stn-
ciisrsn, mit rvslolrsn DDsrrssolrnngsn sis
sn sinsm sin^igsn Isg snlrvsrtsn rvollsn.

IVIsnsekIiài' — —
kni rvslrrs kssts rvirci siolr snolr ciis

ingsnö srrvsrmsn, nnci sn rvslrrsn lsstsn
solisn snolr ciis lrsnsn tsilnslrmsn. Msnn
vorlrsr vom kslrlsn cisr lngsncl nnci cisr
?rsnsn sn cisn grosssn sicigsnössisolrsn
Vsrsnstsltungsn gssproolrsn rvnrös, so
soll cisrsus lcsinssvrsgs cisr Mnnsolr gs-
lsssn wsrösn, sis 2N ciisssn Vsrsnstsltnn-
gsn lrsrl>sÌ2U2rvingsn. 'i/Vsnn sclron ciis
Inrnlssts in srstsr lirris lnr ciss "lnrnsn,
ciis Qsssnglssts lnr ciss Lingsn nnci ciis
Lolrnt^snlssts lnr ciss Lolrissssn cis ssin
rvsrcisn, cisnn rvsrcisn ciis inngsn, ciis
solrissssn, tnrnsn ocisr singsn lcönnsn,
niolrt Islrlsn, nnci sis rvsrcisn nm so lis-
lrsr lcommsn, js vrsnigsr rvnrcisizslscisnsir
Volllrsrtsn sis stnncisnlsng in nngssnn-
cisr, lrsisssr lsstlrüttsnlnlt 2nlrörsn mns-
ssn. l^lrnliolr vrirci ss ssin mit cisn lnr-
nsrinnsn nnci Lsngsrirrnsir. lVIsn ist js
in lstàr ?sit solron orcisntliolr rvsit gs-
lcommsn in cisr /i.nsiolrt, cisss l>si cisn
Ivlsnsolrsn snolr cisn Wsilzolrsn ciis (lslzs
ciss (isssngss vsrlislrsn ist. ^.lzsr ciis
sigsntliolrsn lssts cisr (ismsinsolrstt, ciis
lssts, sn cisnsn lvlsnnsr, krsnsn, jungs
llsuts nnci sogsr Knncisr mit glsiolrsm
Vsrgnngsn nnci (isv/inn mitmsolrsn lcün-

nsn nnci sollsn, ciss rvsrcisn sdsn cloolr
ciis lolcslsn lssts ssin. In cisr Lolrvrsi?
ist ciis Vsrknncisnlrsit im gssolrlosssnsn
örtliolrsn kslrmsn l>is jstst immsr so gross
gsrvsssn, cisss sis ciis lconlsssionsllsn nnci
so^islsn (lsgsnsst^s ribsrlzrriolct lrst. Msnn
sins solrrvsi^srisolrs Ltscit Isisrt, cisnn
Ilsggsn Vollcslrsns, I^spn^insrlclostsr nnci

protsstsnstisolrss ?Isrrlrsns gswölrnliolr
sintrsolrtig. Lolrrvisriglcsitsn lrst ss dis
jst^t lröolrstsns gslsgsntliolr in ?nriolr
gsgsdsn, slrsr snolr ciort sisgt msistsns
âsr gsmsinssms lsstvrills.

linn gidt ss nstrirliolr nksrsll ?srtsi-
lsnstilcsr, ciis niolrt mit cism ^.nlrsngsr
cisr Llsgsnpsrtsi 2nssmmsnsit2sn lcönnsn,
ss gikt ksntollsllrslcisn nnci llsgsstol^s,
ciis Irsins lrsnsn nnci k^incisr, lröolrstsns
Lsrvisrtöolrtsr nnci Lolrissslzncisircismsn
sn lsstsn vsrtrsgsn, ?lrilistsr, ciis siolr
sn sinsm lssts lsngrvsilsn, v/snn ilrnsn
niolrt lsstspisls nnci kscisn sm lsnlsncisn
Lsncis gslzotsn vrsrcisn, nnci (lät^snsnlzs-
tsr cisr ^slrl, ciis siolr nnr cisnn rvolrl
Inlrlsn, rvsnn sis siolr sm nsolrstsn Icior-
gsn in cisr ^sitnng sis sinsr von cisn
« rvsit nlzsr 100,000 lsstdssuolrsrn » Inlrlsn

clnrlsn. Lis sinci slrsr in cisr lclsinsn
lVlincisrlrsit. Osr lrsutigs Irisnsolr, cisr
inmittsn lrsrtsr ^.rlrsit nnci solrrvsrsr
rvirtsolrsltliolrsr, msnsolrliolrsr nnci poli-
tisolrsr Lorgsn ciis lssts mincisstsns
slrsnso nötig lrst, vcis cisr l/lsnsolr von
gsstsrn, ist lrsrsit nnci Islrig, im lclsinsrn
kslrmsn Irolr mit cisn krolrsn 2U ssin, im
llsolrstsn cisn Lrucisr ocisr ciis Lolrrvsstsr
^n srlcsnnsn, im grösssrn kslrmsn siolr sn
sinsm solrönsn Msrlcs mit sncisrn ?n
Irsnsn nnci im grösstsn kslrmsn mit cisn
Lsstsn ciss gsn2sn lsnciss siolr in sinsm
Icnnstlsrisolrsn ocisr sportliolrsn Vilstt-
strsit 2N mssssn. ^.lrsr sr lrst ss gsrn,
rvsnn msn ciis cirsi Dings snssinsncisr-
lrslt, rvsnn msn lcsinsn Lrsi snrnlrrt,
rvsnn msn cisn lsst^rvsolc niolrt 2nm Iciittsl
politisolrsr Lsslsnlsngsrsi srniscirigt nnci
vrsnn msn ilrn rvscisr mit ^scisn noolr
mit lsstspislsn nlrsrlnttsrt. Msnn msn
in nnssrm lsnci sn ciisss Istssolrs cisnlct,
ösnn vcircl msn ciis sussinsncisrstrslzsn-
cisn Vollcstsils slrsr 2ussmmsnlrringsn,
sls rvsnn msn nlrsr cc lrnrgsrliolrs » kssts,
ülrsr cisn « Lstns » nnci rilzsr lcstlrolisolrs
?lscilincisr im Drsisolc lrsrnmsolrimplt nnci
siolr glsiolr^sitig von cisn Vsrsolrtsrn
sllsr kssts nnci von cisn Lsnsrtöplsn,
ciis ciss Lscinrlnis öss I^snsolrsn nsolr
lcollslctivsr lrsncis niolrt lcsnnsn, olz cisr
ksstssnolrs vsrnrtsilsn lssst.
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